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imd\ md<$e Stunden
dann treffen sich die Hohenfelder zum Fasching 1955

auf der

die H o h en fe ld er  B ürger-M askerade
am Sonnabend, dem 12. Februar 1955, im Lübschen Baum, Lübecker Straße 133

Für Humör-Tanz-Stimmung sorgen der beliebte, durch Funk und Bühne bekannte Vortragskünstler
HERBERT BUCK und die Tanzkapelle LEO POLSTER

Zu mitternächtlicher Stunde erscheint

Uawevd!!
Die drei besten Damen- und die originellste Herrenmaske werden prämiiert!

Beginn: 21.00 Uhr Ende: ? ? ?  Garderobe: D M  0,50

E in tr ittsk a rte n : Soweit noch vorrätig im Vorverkauf D M  3,—, an der Abendkasse D M  4 ,— .

Protokoll
der Mitgliederversammlung am 24. Januar 1955 in der »Hohenfelder Schäferhütte«, Lübecker Str. 84
Die Versammlung wird um 20.55 Uhr vom  1. V orsitzen ­
den, D r .  R e d e k e r ,  eröffnet. Er begrüßt die er­
schienenen M itglieder mit ihren Damen, darunter ins­
besondere unser neues M itglied  H orst Ham merer, das 
erstm alig an unseren Versam m lungen teilnimmt.
A uf die Verlesung des letzten Versam m lungsprotokolls 
wird verzichtet.
A nschließend gelangt ein Schreiben der zuständigen 
Polizeirevierw ache zur Verlesung, das sich mit den 
letzten Anträgen bzgl. der Verkehrsverhältnisse auf der 
Kuhmühle und eines dort einzurichtenden Schülerlot­
sendienstes befasst. Die P olizei ist nach eingehender 
Prüfung der Verhältnisse der Auffassung, daß die Ein­
richtung eines Lotsendienstes nicht erforderlich  ist, da 
genügende Verkehrspausen zum Überqueren der Fahr­

bahn vorhanden sind. A ußerdem  wird vorgeschlagen, die 
ab 7.00 Uhr mit einem  Verkehrsposten besetzte Kreuzung 
Lübecker Straße-M ühlendam m  zu benutzen.
Dr. R edeker erklärt hierzu, daß gerade die kurze W ar­
tezeit an den Kreuzungen bedenklich  ist, insbesondere 
wenn die K inder — wie es ja Vorkommen soll — sich 
verspätet haben.
Frl. S e v e r i n  wirft ein, daß es sich hierbei nicht a l­
lein um den Schulbesuch handelt, sondern auch an die 
Kinder gedacht werden müsse, die in d ie Kindergärten 
in Richtung Uhlandstraße und Schürbekerstraße wollen. 
H err S a m m a n n meint, es sei ziem lich problem a­
tisch, die K inder in Richtung M ühlendam m /Lübecker 
Straße lotsen zu wollen, da sie m eist den kürzesten 
W eg wählen werden. i V
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Die grundsätzliche Lösung des V erkehrsproblem s Kuh- 
mühle läßt leider im m er noch auf sich warten. Bisher 
ist noch  keine endgültige Stellungnahme der Behörden 
zu verzeichnen.
Bei den M eldungen für die Besichtigung der Reem tsm a- 
Zigarettenfabrik hat sich herausgestellt, daß eine Über- 
Besetzung vorhanden ist. Die V orschläge der V ersam m ­
lung gehen schließlich dahin, daß Herr Sammann ver­
suchen soll, bei D oppelm eldungen die Plätze der D a­
men für andere Bewerber freizum achen.
Dr. R edeker kündigt an, daß im Rahmen unserer k om ­
m unalpolitischen A rbeit demnächst das Thema „Schule“ 
diskutiert werden soll. Schulraumnot, M ehrschichten­
unterricht und Testprüfungen sind Dinge, die einer 
dringenden Behandlung bedürfen.
H err Sammann führt dann aus, daß ernsthafte Klagen 
erhoben werden über die Rauchbelästigungen durch die 
Heizanlage des St. Georg-Krankenhauses in den Straßen 
Sechslingspforte, Äckerm annstraße, Graumannsweg und 
Schröderstraße einerseits, ebenso durch den zu n iedri­
gen Schornstein der Bäckerei Blunk, E cke W andsbe­
kerstieg/Lübecker Straße für die anliegenden Straßen 
N eubert- und H ohenfelderstraße und W andsbeker Stieg 
andererseits. W eiterhin wird N achfrage gehalten, ob  b e ­
reits Schritte für die Beseitigung der nach wie vor vor­
handenen Geruchsbelästigungen durch die Sielleitungen 
im Bereich Uhlandstraße-Eilenau-Lerchenfeld-W artenau 
unternom m en worden sind.
Da keine weiteren Anfragen vorliegen, wird nunmehr 
Herrn Z a n d e r  das W ort erteilt:
N ach einigen erheiternden Stilblüten über die M ög lich ­
keiten des „llntergebrachtseins“  werden die M ittel au f­
gezeigt, die die Grenzen der Unantastbarkeit von M ensch 
und W ohnung durchbrochen können. Es sind dieses die 
Haussuchung durch die P olizei in Verbindung mit A us­
weis und Durchsuchungsbefehl, ferner die V ornahm e 
von Vollstreckungen durch den Gerichtsvollzieher, n ot­
falls mit einem Polizisten oder zwei Zivilisten als Zeu ­
gen und sch ließlich  —  wom it zum Thema des A bends 
hingeführt wird —  die Raum bewirtschaftung.
Diese Bewirtschaftung bringt M ißhelligkeiten für alle 
Parteien, V erm ieter, M ieter und Untermieter. Für den 
V erm ieter besonders vor Einführung des neuen W oh n ­
raumbewirtschaftungsgesetzes, da die Zahlung von rück ­
ständigen M ieten bei Räumungsklagen durch den V o ll ­
streckungsschutz ständig hinausgezögert werden konnte, 
darüber hinaus durch die Diskrepanz zwischen den er­
höhten Lasten und Kosten und der unverhältnismäßigen 
Erhöhung der Ä ltbaum ieten um 10 %, Ähnlich für den 
M ieter, da er sich dem  Unterm ieter gegenüber in der 
gleichen Lage wie der V erm ieter befindet. M eist erhält 
der Untermieter, der vom  W ohnungsam t ohne M iet­
preisvereinbarung eingewiesen wird, bei Preisfestsetzung 
eine niedrigere H öchstm iete zugesprochen. A ber auch er 
ist in einer m ißlichen Lage, wenn der Hauptm ieter 
d ie an ihn gezahlte Untermiete nicht abführt, denn er 
m uß dann ebenfalls räumen. Bem erkenswert ist die vom  
R edner angeführte Fehlleitung der M ittel durch die 
Bundesbauten in Bonn, die Fehlinvestitionen für N ah­
rungsmittel und die W U M A G , sowie die Zuschüsse zur 
Sanierung der Landwirtschaft. Für diese M ittel hätte 
ein erhebliches W ohnungsbauprogram m  aufgestellt und 
verw irklicht werden können.
Eine gewisse Lockerung der Zwangswirtschaft hat das 
W ohnungsbaugesetz von 1950 durch Inanspruchnahme 
von  öffentlichen  Geldern, Darlehen und 7c-M itteln mit

sich gebracht. Das Geschäftsraum m ietengesetz vom  25. 
6. 1952 brachte die Aufhebung des Preisstops, wenn 
auch die o f f  erforderliche K oppelung zwischen W o V  
nung und Gewerberaum  dadurch schwierig wurde. Hier 
brachte die Lösung erst das W ohnraum bew irtschafiungs- 
gesefz vom Juli 1953, verbunden mit den Erleichterun­
gen für freifinanzierte und steuerbegünstigte W ohnungen 
und die Neuregelung des Vollstreckungsschutzes, A ußer­
dem  ist das V orschlags- und Äuswahlrecht des V erm ie­
ters neu eingeführt worden.
N ach einem  kurzen Streifzug durch die wichtigsten 
Punkte der „E ppendorfer R ichtlinien“  beendet der R ed ­
ner seinen seitens der Versam m lung m it großem  Inter­
esse verfolgten Vortrag. In der anschließenden Debatte 
erklärt H a n s  I s k a - H o l t z  j u n . ,  daß das W oh ­
nungsproblem  bereits eine gewisse Lockerung erfahren 
habe, da Altbauwohnungen mit M ieten über D M  100,00 
kaum noch verm ietbar sind, außerdem  habe man festge­
stellt, daß per 31. 12. 1954 in Hamburg ca. 3000 N eubau­
wohnungen m it erforderlichen  Baukostenzuschüssen zw. 
DM  3 000 bis 7 000 leergestanden hätten. Ein Be­
weis einerseits für die geringe Zahlungsfähigkeit der 
Bevölkerung, andererseits für die zu niedrigen Mieten 
bei Behelfs- und Untermietwohnungen und -Zim mern. 
Herr S a c k e r  meint, daß auch die Überbesetzung der 
Ministerien und Behördenstellen mit zum Thema „F eh l­
leitung von M itteln“ gehöre.
Dr. R edeker bringt als örtl. Beispiel die „M odesch u le“ 
in der Armgartstraße, die bereits beträchtliche Summen 
verschlungen hat und deren Fertigstellung, abgesehen von 
der Beurteilung der Bedürfnisfrage, noch im mer nicht 
abzusehen ist.
Die Anfrage von Herrn L a u d i e n ,  wie die Rechtslage 
bzgl. der Streupflicht vor Trüm mergrundstücken ist, 
wird dahingehend beantwortet, daß grundsätzlich der 
Grundeigentüm er streupflichtig ist. Er kann einen V er­
treter bestimmen. V on  Fall zu Fall springt allerdings 
auch der Staat ein, dann wird aber u. Ü., wenn b e id er­
seits der Fahrbahn sich Trüm m ergrundstücke befinden, 
nur einer der beiden Bürgersteige gestreut.
Da aus dem M itgliederkreis keine weiteren Anregungen 
und Anfragen vorliegen, schließt der 1. V orsitzende die 
Versammlung um 22.50 Uhr.

gez. D r .  R e d e k e r  gez. H a r r y  L a u d i e n  
1. V orsitzender 1. Schriftführer

Aus der Arbeit des Zentralausschusses
Die Abgeordneten-Sitzung am 31. Januar stand im Z e i­
chen eines V ortrages von Senator B reidentach  über „D ie 
Bedeutung der freien Initiative des Staatsbürgers, insbe­
sondere auf dem  Gebiete der Jugend- u. Sozia lpolitik“ . 
Zum  Punkt „M itteilungen des V orstandes“ gab Dr. 
W eise zuvor bekannt, daß der ZA  sich der A ktion 
„K inderparadies“ angeschlossen habe, außerdem  wurde 
das Thema K fz.-K ennzeichen „H H “ noch einmal kurz 
gestreift und zur Kenntnis gegeben, daß der ZA  noch 
im mer nachdrücklich auf der Forderung der W ieder­
einführung dieses traditionellen Kennzeichens beharre. 
Darauf nahm Senator Breidenbach das W ort:
Er stellte zunächst fest, daß das Hauptgewicht in seiner 
Themastellung auf den B egriff „Initiative des Staats­
bürgers“ , d. h. die Frage nach dem  M enschen, zu legen 
sei. Die Leistungen und Forderungen des Staates stehen 
denen des Individium s gegenüber. Hieraus ergibt sich 
eine gegenseitige V erpflichtung. D ie V erpflichtung des
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Einzelwesens beispielsw eise zur Einordnung in die The­
sen der 10 Gebote, jed och  sow ohl in ethischer als auch 
in religiöser Hinsicht. Die V erpflichtung der G esell­
schaftsordnung wiederum  dem  Individium  (besonders 
der Tugend) gegenüber, insbesondere unter dem  Aspekt, 
daß die Ansprüche sich steigern und m eist den M ög ­
lichkeiten bereits vorauseilen. D och  auch die D op p e l­
natur des M enschen, der Einzel- und Gem einschafts­
wesen sein muß, sollte beachtet werden. So wie die G e­
rechtigkeit für und gegen Jeden die Grundlage der ge­
sellschaftlichen Ordnung ist, so ist auch keine Sozial­
ordnung ohne innere Ordnung im  M enschen selbst m ög­
lich. Hierzu gehören insbesondere die Stärkung der 
Ordnung in Familie, in den Jugendverbänden und ähn­
lichen Institutionen. Die P flege m enschlich und sittlich 
einw andfreier Beziehungen zur Um welt und zu Gott 
muß höchste Aufgabe sein. A ls hervorragendes M om ent 
in diesem  Zusammenhang muß die freiw illige und selbst­
lose Tätigkeit der Ham burger Bürger genannt werden. 
Die Gründungen von W aisenhäusern und Stiftungen 
(E lise Ä verdieck, Sengelm ann), die A lsterdorfer Anstal­
ten, das Rauhe Haus, die Taubstum men- und Blinden­
anstalten, das Pestalozzistift sind M eilensteine dieser 
freiwilligen Sozialarbeit. Im  Jahre 1914 hat es bereits 
1893 ehrenam tliche A rm enpfleger gegeben, an M itteln 
wurden 134 M ill. G oldm ark aufgebracht. 1920 waren 
es bereits 2329 P fleger und Pflegerinnen. Es entstand 
die Ham b. G esellschaft für W ohltätigkeit, die Hamb. 
Kriegshilfe und erstm alig 1929 neben der privaten auch 
die ö f f e n t l i c h e  W ohlfahrtspflege. Sie alle sind 
auch heute noch, wenn auch teilweise In ihrer Tätigkeit 
stark eingeschränkt, bekannte B egriffe : der Caritas­
verband, der parität. W ohlfahrtsverband, die Arbeiter- 
W ohlfahrt, der Christi. V erein  Junger M änner, das 
Deutsche R ote Kreuz u. a. m., später noch  die Deutsche 
Hilfsgem einschaft.
8000 Anstalten mit 600 000 Betten, hierzu 150 000 Schwes­
tern und P fleger, daneben 170 000 K inderheim e und 
Lehrwerkstätten — wahrlich ein beachtlicher Erfolg 
„fre ier Initiative“ ! Henry Dunant, der Gründer des 
Roten Kreuzes und M itbegründer der Y M C Ä  gehört 
hier zu den hervorragendsten Persönlichkeiten. Aber 
auch Bewährungshilfe, P fleg - und V orm undschaft sind 
ein großes Betätigungsfeld fürsorgerischen Einsatzes zu­
gunsten der Allgem einheit.
Mut, Zivilcourage und O pferbereitschaft gehören, neben 
echter Toleranz, zum M enschen in der Dem okratie. 
Aus ihnen muß sich das B ild des Individium s form en. 
Voraussetzung hierfür ist das Vertrauen zur eigenen 
Kraft und, bei Beibehaltung der eigenen, freien Initia­
tive — aber auch zum Sfcaatl
Soweit in gedrängter Form  die W iedergabe dieses von 
einer verhältnismäßig hohen W arte aus gehaltenen R e ­
ferates von Senator Breidenbach. Die A bgeordneten 
folgten seinen Ausführungen mit großer A ufm erksam ­
keit, und in der anschl. Debatte wurden noch einige 
E inzelfälle, wie Arbeitszeit der Lehrlinge, Lehrzeiten, 
Unterstützung der DLG., Sport- und Spielplätze, Schul- 
fragen u. a. besonders behandelt.
Zum Thema „Flüchtlingsbetreuung“  sprach anschließend 
Dr. K oppen fe ls: Er führte aus, daß, obw oh l der F lücht­

lingsstrom von 320000 im Jahre 1952 auf 185 000 n den 
Jahren 1953/54 zurückgegangen sei, 17 °/o der Ham burger 
Bevölkerung aus H eim atverfriebenen bestehe. O bw ohl 
für diese Vertriebenen enorm e M ittel in Form  von 
Aufbau-, W ohnungsbaudarlehen, sowie Existenzbeihil­
fen und sonstigen Entschädigungen (K gf., KZ usw.) auf 
gebracht werden mußten, ist zu berücksichtigen, daß 
auch die Flüchtlinge einen großen Gewinn für den 
deutschen Aufbau bedeuten. Auch das Einströmen an­
ders gearteten Blutes habe sich nicht zum Nachteil aus­
gewirkt. Trotzdem  sei es wichtig, und wesentlich, wenig­
stens in Gedanken, den Osten lebendig zu halten. W as 
wir an ihm verloren haben, begreifen wir erst jetzt, wo 
er vorläufig in unerreichbare Ferne gereicht ist. M an 
solle es vor allem  auch verm eiden, die Flüchtlinge als 
zweitklassige M enschen zu betrachten und zu behandeln. 
H eim atgebliebene und H eim atvertriebene gehören zu­
sammen, sie sollten gemeinsam am W ohle unseres 
Vaterlandes schaffen und arbeiten.
Zur Abrundung dieses Themas wurde von einem A bge­
ordneten unter großem  Beifall noch  das P roblem  der 
Rückführung der Butenhamburger herausgestellt. 
Angesichts der vorgeschrittenen Zeit lagen keine weite­
ren W ortm eldungen mehr vor, die Sitzung schloß somit 
um 23.00 Uhr.
Der H ohenfelder Bürgerverein war durch die Herren 
Ehlers, Iska-H oltz und Laudien vertreten. Harry Ln.

Ein Jahv Senatsavbeit
Ein Rechenschaftsbericht von Bürgermeister Engelhard, 
abgegeben auf der Mitgliederversammlung des Hamburg- 

Blocks am 26. 11. 1954
Dieser Bericht wird nachstehend im Auszug ohne 
Kommentar zum Abdruck gebracht, um unseren 
Lesern einen Einblick in die Arbeit des neuen Senats 
innerhalb des ersten Jahres seiner Legislaturperiode 
zu geben.
W ir wären dankbar, wenn ergänzende oder kritische 
Stellungnahmen hierzu der Schriftleitung bekannt­
gegeben würden. Die Bed.

A ls unser Senat im D ezem ber 1954 die Regierungs­
geschäfte übernahm, sah er sich vor die schwierige A u f­
gabe gestellt, eine Verwaltung, die seit 8 oder 9 Jahren 
m it einem bestim m ten Kurs gesteuert war, auf einen 
anderen Kurs zu bringen. Nun ist aber die Verwaltung 
einer D/k-M illionen-Stadt nicht zu vergleichen m it einer 
militärischen Form ation, deren Marschrichtung durch ein 
einziges K om m ando geändert werden kann. Unsere V er ­
waltung ist vielm ehr ein kom pliziertes, vielschichtiges 
und em pfindliches G ebilde, dessen Leben durch eine 
V ielzahl von Bestimmungen geregelt wird. D iese vielen 
Gesetze, Anweisungen und Erlasse können nur nach und 
nach auf ihre Existenzberechtigung bzw. Änderungs­
bedürftigkeit untersucht und ggf. neu gefaßt werden. Das 
zu beginnen, ist in einem Jahr möglich, das zu beenden 
in einem Jahr eine Unmöglichkeit. Hätte man diese D imge 
weniger gründlich begonnen zu untersuchen, hätte man 
etwa auf V erdacht eine V ielzahl von Anweisungen kur-

D A S  G E P F L E G T E  F I L M - T H E A T E R
Lübecker Straße 116-124 • Telefon 26 19 20 % Anfangszeiten 15.30 • 18 • 20.30 Uhr 

D a s  F i lm pr og ra mm bit ten w i r  d e r  T a g e s p r e s s e  zu e n t n e h m e n !
NORDLICHT
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zerhend außer K raft gesetzt, ohne sicher zu sein, so fort 
dafür Besseres in allen Fällen zur Verfügung zu haben, 
so wäre ein Verwaltungschaos entstanden in einem  kaum 
vorstellbaren Ausm aße.
Nun bekom m en wir im m er w ieder Klagen aus der B evöl­
kerung zu hören, eigentlich habe sich doch nicht viel 
geändert, und in den Äm tern säßen im m er noch die 
gleichen M änner, die in den Jahren der sozia ldem okrati­
schen Herrschaft ihren Dienst verrichtet hätten, und nun 
werden wir au fgefordert, hier A bhilfe  zu schaffen. Ich 
möchte keinen Zw eifel darüber lassen, daß wir uns mit 
diesen Anliegen nicht grundsätzlich identifizieren. Diese 
Klagen m ögen gut gem eint sein. Es ist aber für uns auch 
viel B eifall von einer falschen Seite gespendet worden. 
Es darf hier keinen Zw eifel geben: die im Ham bürg-Block 
zusammengeschlossenen Parteien stehen auf dem  Boden 
des Berufsbeam tentum s und haben versprochen, dieses 
zu achten und zu erhalten. Daraus fo lg t nicht nur, daß 
niem and wegen seiner Parteizugehörigkeit bevorzugt 
werden darf, sondern auch, daß kein M itbürger unserer 
Stadt allein  wegen seiner politischen Einstellung aus sei­
nem Am t entfernt werden darf.
In allen Bereichen unseres Lebens hat in Ham burg bisher 
im mer Recht, Korrektheit und Toleranz gegolten. W ir 
wären schlechte Hanseaten, wenn wir diese Grundsätze 
für unsere Verwaltung außer K raft setzen w ollten, und 
es macht keine Freude, gelegentlich feststellen zu müssen, 
daß befähigte M änner unserer hamburgischen V erw al­
tung aus politischen Gründen gescholten und verdächtigt 
werden, ohne daß die Veranlassung eines Tadels gegeben 
wäre.
Sollte aber irgendwo in der Ham burger Verwaltung der 
Gedanke aufkom m en, daß diese Auffassung über die 
Stellung der Beamten und Angestellten und A rbeiter 
unserer Stadt vielleicht ein Bekenntnis der Unsicherheit 
oder gar der Schwäche wäre, dann habe ich bei dieser 
Gelegenheit im Namen des Senats und sicher auch der 
Bürgerschaftsfraktion zu erklären, daß diese Herren sich 
irren und daß unsere korrekte Einstellung zum Staat es 
dann auch mit sich bringen wird, daß wir unnachsichtig 
unsere M aßnahm en treffen werden. D er H am burg-Block- 
Senat w ird keinen Bediensteten der Stadt Ham burg nach 
dem  politischen R öntgenbild  beurteilen. Er wird aber 
auch jeden  eventuellen Versuch der Bildung einer fünften 
K olonne und einem  m öglicherweise hier und da vielleicht 
aufkom m enden W unsch, Sand ins G etriebe zu streuen, 
m it unnachgiebiger Härte entgegentreten.
Es liegt auf der Hand, daß alle zusätzlichen A ufw endun­
gen für den öffentlichen Dienst den angespannten H aus­
halt und dam it d ie Gesam theit, eben  den Steuerzahler, 
belasten. W ir können daher auch erwarten, daß alle V er­
waltungsangehörigen sich als Diener der A llgem einheit 
fühlen, und wir werden sie im m er w ieder dazu anhalfen, 
daß  sie dem  rat- und hilfesuchenden Bürger unseres G e ­
meinwesens zuvorkom m end und w ohlw ollend gegenüber­
treten.

Die Bezirksverwaltung

Unser Ziel, eine volksnahe Verwaltung zu schaffen, b e ­
schränkt sich dabei nicht au f gutgemeinte Anweisungen, 
nicht nur au f besondere Kriterien fü r eine personelle 
Auswahl, sondern unser Anliegen ist auch eine organi­
satorische A ufgabe. W enn wir verm eiden w ollen, daß 
der Einzelmensch sich einer seelenlosen Bürokratie aus- 
geliefert fühlt, wenn wir erreichen w ollen, daß der Staats­
bürger sich m it seinen Sorgen und N öten mit dem  B e­
wußtsein an die Verwaltung wendet, daß ihm mensch­
liches Verstehen entgegengebracht w ird, dann können wir 
das am besten erreichen, indem  wir alle Verwaltungs­
aufgaben, die sich dazu eignen, auf die unterste V erw al­
tungsebene verlagern. Dadurch wird die Verwaltung auch 
für den Außenstehenden überschaubar; der menschliche 
Kontakt wird erleichtert, und die ehrenamtlichen M it­
arbeiter der Bevölkerung in den Verwaltungsausschüssen 
gewinnen stärkeren Einblick und ein besseres V erständ­
nis. Die übernom m ene Form  unserer kom m unalen V er ­
waltung erfü llt noch nicht in allen Punkten die Erwar­
tungen, die wir an eine dezentralisierte Verwaltung sfel- 
itn  müssen.

Die Verwaltung soll allen  nützlich sein, und es soll d ie 
zweckm äßigste Form  entwickelt werden. Prestigegründe 
und Ressortegoism us dürfen dabei keine R olle  spielen. 
Zem entierte Form en dürfen nicht entstehen, denn V er ­
waltung ist etwas Lebendiges und so ll sich stetig fo rt­
entwickeln.

V ie le  neue A ufgaben erfordern  Im provisation. So wurde 
den Bezirksäm tern im Laufe des Jahres als neue A u f­
gabe die Durchführung des Kriegsgefangenen-Entschädi- 
gungsgesetzes übertragen. Sow eit es sich um die K riegs­
gefangenen handelt, die nach dem  31. 12. 1952 zurück­
gekehrt sind, ist diese A rbeit bereits beendet.

Sozialarbeit

Dam it die Kriegssachgeschädigten, H eim atvertriebenen, 
Flüchtlinge und Evakuierten rascher als vorher zu ihrem 
Recht kom m en, hat der Senat für diesen Personenkreis 
ein besonderes A m t eingerichtet. D arüber hinaus sollen  
die Kräfte, d ie in den Bezirksämtern mit der Durchfüh- ^  
rung des Bundesvertriebenengesetzes befaßt sind, weiter 
verstärkt werden, wenn die Bürgerschaft die Stellenver­
mehrung genehmigt.
W ir haben in diesem  Jahr für die W eihnachtsbeihilfen 
einen um 600 000 D M  höheren Betrag als im V orjahre 
zur Verfügung gestellt. Das ist eine Steigerung von mehr 
als 17,6 o/o. Es wurde aber nicht nur der Gesam tbetrag 
der Beihilfen erhöht, sondern auch der jew eilige E inzel­
betrag, und zwar von 25 au f 30 D M  für Haushaltsvor- 
stände und von 10 auf 15 D M  für deren Angehörige. 
E benfalls erhöht wurde d ie Einkom m ensgrenze, inner­
halb derer eine B edürftigkeit als gegeben anerkannt wird.
Es ist aber ein G ebot der sozialen Gerechtigkeit, daß d ie 
Rentner und Fürsorgeem pfänger, bei denen d ie  B edürf­
tigkeit schon früher von der Sozialbehörde geprüft 
wurde, nicht schlechter behandelt werden, als d ie  Er­
werbslosen.
W ir dürfen auch nicht übersehen, daß es Erwerbslose 
gibt, bei denen das G esam teinkom m en durch N eben ­
verdienste oder durch m itverdienende Fam ilienange­
hörige manchmal über dem  liegt, was mancher in A rbeit 
Stehende in seiner Lohntüte nach Hause trägt. Daß wir 
insgesamt mehr geben werden als früher, geht einw and-

Mitgliedsbeiträge und Spenden
bitten wir auf das Postscheckkonto Hamburg 852 14 

oder an die Hamburger Sparcasse von 1827 
Konto*Nr. 14/225 993

des Hohenfelder Bürgervereins von 1883 
zu überweisen
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frei aus den ebengenannten Beihilfeerhöhungen hervor. 
Die M ietzuschüsse für kinderreiche Fam ilien werden 
jetzt schon an Fam ilien mit 3 K indern gezahlt, während 
früher nur Fam ilien mit 4 K indern und m ehr in den 
Genuß der W ohnbeih ilfen  kamen. Der dabei von den 
Fam ilien aufzubringende M ietanteil ist verringert und 
som it der Zuschuß erhöht worden. D ie Höchstm iete, die 
dabei berücksichtigt werden kann, ist von 73 auf 90 D M  
erhöht. '
Auch die Sätze der Feuem ngsbeihilfe sind sämtlich er­
höht worden.
Für die besonders durch Zuwanderung sich im m er wieder 
auffüllende V ielzahl von Obdachlosen hat sich die S o ­
zialbehörde um verbesserte und erweiterte Unterkünfte 
bemüht. Obgleich d ie Jahnhalle, wie Sie wissen, inzwi­
schen geschlossen w orden ist, konnte die Zahl der llnter- 
kunftsplätze erhöht werden.
Daneben werden m it M itteln des Haushalts und des 
Kapitalm arktes von den städtischen Baugesellschaften 
781 W ohnungen m it M ieten gebaut, die auch für wirt- 

—  schaftlich schwache Lagerbewohner tragbar sind.
An W iedergutmachungsleistungen wurden von D ezem ber 
1953 bis Septem ber 1954 rund 9,35 M ill. D M  ausgezahlt. 
Die Gewährung von Existenzaufbaudarlehen ist vorbe­
reitet.

(Schluß fo lgt in der nächsten Ausgabe.)

Was sidt 1955 ereignen wird.
Das m öchte wohl mancher der Leser für sein Leben 
gern wissen. Zwar hoffe  ich, daß keiner von Ihnen so 
töricht war, in der Neujahrsnacht Zinn zu gießen, oder 
sich um G locke zw ölf an einen Kreuzweg zu stellen, 
oder in den B ackofen zu gucken, oder sonstige T or­
heiten zu begehen, wie sie in der Sylvesternacht von 
abergläubigen Personen getrieben werden. Und doch  
steht mancher vor dem dunklen Vorhang, welcher das 
Jahr verhängt, mit ausgerecktem Halse und guckt nach 

^  rechts und guckt nach links, ob  nicht irgendwo ein 
kleiner R iß  oder Spalt in dem selben sei oder eine fa- 

■ denscheinige Stelle, an welcher er von den verborgenen 
Geheimnissen der Zukunft ein W eniges erspähen könne. 
Und was gäbe er darum, wenn ihm einer dazu hülfe —  
Dam it nun aber die Neugier nicht aiif eine zu harte 
P robe gestellt werde, will ich einiges von dem, was im 
neuen Jahr passieren wird, verraten und stelle es jedem  
frei, diese Prophezeiungen seinem Nachbarn auszuplau­
dern, ja sie im Tageblatt oder, wenn’s der Herr Land­
rat erlaubt, auch im Am tsblatt abdrucken zu lassen. — 
Es wird sich nämlich, dafür will ich den K op f lassen, 
folgendes ereignen:

Jedermann, der im neuen Jahr fortfährt, über die 
schlechten Zeiten zu räsonieren, und aller W elt Schuld 
gibt, nur sich selbst nicht — jederm ann, der nicht im 
Schweiße seines Angesichts arbeiten, sondern sich auf 
die Faulbank legen und auf die gebratenen Tauben 
warten will, die ihm in den M und fliegen sollen : der 
wird herunterkom men, und von M onat zu M onat im m er 
tiefer. Und wenn wir O ktober oder N ovem ber schreiben 
werden und der H erbstwind im m er kälter durchs gelbe 
Laub und die schmutzigen Straßen fegt, dann wird er 
zusehen müssen, ob  nicht etwa sein E llbogen aus dem  
R ockärm el und die Zehen aus den Stiefeln in das 
schlechte W etter hinausgucken. —
W er im neuen Jahr sein G lück und Vergnügen im B ier­
haus und im Branntweinhaus sucht oder auf den Tanz­
böden, der wird sich mit Gut und Ehre ins Unglück 
hineintanzen. Auch werden sämtliche Gefängnisse, Zucht­
häuser, Armenhäuser und Irrenhäuser des deutschen 
Landes in diesem  Jahre, wie in den vergangenen, ein 
gut Teil ihrer Rekruten in selbigen Trinkhäusern an­
werben.
Diejenigen Eltern, welche im neuen Jahre ihre K inder 
als ihre Hausgötzen anbeten und mit A ffen liebe ver­
hätscheln und nicht mit W eisheit die Rute brauchen, 
werden den Kindern Gehorsam leisten, statt Gehorsam  
von ihnen zu fordern, und gleicherm aßen diejenigen E l­
tern, welche in W orten und W erken ihren Kindern m it 
bösem  B eispiel vorangehen: die werden in diesem  Jahre 
an ihren Kindern Jammer und Trübsal erleben und haben 
ein M ehreres davon im kom m enden zu erwarten. 
D iejenigen, welche im neuen Jahre dem  Sonntage seine 
Ehre nehmen und ihn weder selbst zu einem Ruhe- und 
Feiertage machen noch ihren Kindern, Gesellen, Lehr­
lingen, Arbeitern oder Dienstboten zur Ruhe und Feier 
des Sonntags verhelfen, die werden ein Brandmal in 
ihrem Gewissen tragen und mit Sonntagsarbeit und Sonn­
tagslust einen Fluch in ihre Häuser bringen.
W er vom  1. Januar ab seine B ibel verstauben läßt, dem  
wird am 31. D ezem ber seine Seele verstaubt sein. W er 
aber vom  1. Januar ab in der Bibel nach Q uellen  des 
Lebens sucht, der wird am 31. Dezem ber helle Augen 
und ein fröhliches Herz haben.
Das neue Jahr wird dahinfliegen wie eine W olke, und 
ehe es um ist, w ird mancher, der den 1. Januar fröhlich 
begrüßt hat, zwischen fünf Brettern und zwei Brettchen 
liegen und von den M ännern im  schwarzen Rock hinaus­
getragen werden.
A ber die G nade und Barmherzigkeit Gottes w ird auch 
über das neue Jahr hinaus bleiben, nämlich von Ewigkeit 
zu Ewigkeit . . .

J o h a n n  H i n r i c h  W i e h e r n ,  
der berühm te V ater der Inneren M ission  (1808— 1881).

E. TECKENBURG • MALERMEISTER
Ausführung säm tlicher Maler?, Tapezier? und 

Anstricharbeiten 
A u s w a h l  i n T a p e t e n ,  L e i s t e n  u n d  L i n c r u s t a

H A M B U R G  2 4  • Wandsbeker Stieg 68 • Fernruf: 38 83 01

Wer ht 
neue
Mitglieder t

Durch den regelmäßigen 
Besuch unserer Veranstal­
tungen unterstützen auch 
Sie die A rb e it unseres 
V o rs tandes. A
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Das wird Sie interessieren!

Hohenfelde wächst wieder
Das Orfsam t Barmbek-'Uhlenhorst hat uns fo lgende in­
teressante Einwohnerstatistik für H ohenfelde zur V er ­
fügung gestellt:

17. 5. 1939 =  24 938 Einwohner
29. 10. 1946 =  8 998
31. 12. 1951 =  9 552
31. 12. 1952 =  9 810
31. 12. 1953 =  10249
30. 9. 1954 =  10 334

Bem erkenswert ist die tragische Folge der Kriegs- und 
Nachkriegszeit, die unsere Einwohnerzahl um nahezu 
2 D rittel dezim iert hat. Auch der Zuwachs von nur 1336 
M enschen in 8 Jahren m uß als sehr geringfügig bezeich­
net werden. A llerdings ist anzunehmen, daß sich die Zahl 
bis heute weiter erhöht hat. D ie konkreten Angaben des 
Statistischen Landesam tes liegen leider hierüber noch 
nicht vor. W ir werden zu gegebener Zeit ergänzend hier­
zu Bericht erstatten. A ls eine Tragik der Geschichte kann 
man es wohl nur bezeichnen, daß wir heute noch nicht
einmal den Stand von 1880 w ieder erreicht haben, denn
zu dieser Zeit betrug die Einwohnerzahl bereits 11 3301

BarmbekeUhlenhorst einst und heute
D ies w ird wahrscheinlich die Basis sein und den Sinn 
abgeben müssen für das in diesem  Jahr geplante H eim at­
fest dieser O rtsteile. W ährend Barmbek auf 6 Jahr­
hunderte, wird Uhlenhorst sogar auf 7 Jahrhunderte 
seines Bestehens zurückblicken können. Doch hier ver­
wischen sich die Grenzen, denn die 1256 urkundlich er ­
wähnte Feldm ark Papenhude lag sow ohl auf H ohen- 
fe lder w ie auf heutigem U hlenhorster G ebiet. Fest steht, 
daß die Kuhm ühle urkundlich am 10. August 1255 von 
der Stadt Ham burg erworben w orden ist. Dam it hättte 
H ohen felde ein einw andfreies historisches Datum 1 
Selbst heute ist man sich mehr als uneinig wegen der 
Grenzziehung zwischen H ohenfelde und Uhlenhorst. V on  
alters her liegt der Grenzstrich auf dem  Uhlenhorster 
W eg — so weisen es auch die Katasterpläne aus. W ill­
kürlich wurde später der von der „E ilenbeke“ durch­
flossene Kanal als G renze gewählt. W ir w ollen hoffen , 
daß  dieses P roblem  von höherer Ebene aus ba ld  eine 
befried igende Lösung findet!
V on  1953 bis 1954 ist die Einwohnerzahl im O rtsam ts­
bereich um weitere 9000 auf rd. 155 000 M enschen ange­
stiegen. H ierbei zeigt der geringe Zuwachs, der auf 
H ohen felde entfällt, daß sich die Bautätigkeit und da­
m it der Zustrom  der Einwohner stark an den R and des 
Bereiches, vor allem  nach B arm bek-N ord, verlagert hat. 
Erst der letzte planm äßige A ufbau der vielen großen 
Trüm m erflächen w ird  auch H ohenfelde w ieder sein en d ­
gültiges friedensm äßiges Gesicht und —  wenn man sich 
zu einer Grenzbereinigung entschließen könnte — seine 
frühere Bevölkerungsdichte in etwa wiedergeben.

Berichtigung
Bei der Aufzählung der W eihnachtsspender in der letz­
ten N um m er der „H ohen fe lder Rundschau“ haben wir 
versäumt, unser M itglied  Johannes S c h ü 11 zu nennen. 
W ir bitten, das Versehen zu entschuldigen.

D i e  R e d a k t i o n

Vereinsnachrichten

Neue Mitglieder
W ir stellen unsere neuen M itglieder vor:

Irma L o e d e l ,  Hausfrau, Lenaustraße 2, R uf 255617 ;

Karl E l l e r b r o c k ,  Kaufm ann, Ham burg-Duvenstedt, 
Farkenwisch 16, R u f 261920;

O tto T a p p e r t ,  Friseurm eister, Güntherstraße 4. 

Änderung des Mitgliederverzeichnisses
A lbert S c h n e l l ,  bisher wohnhaft Freiligrathstraße 5, 

ist nach H um boldtstraße 77 verzogen;

Paul R e u t e r ,  bisher wohnhaft Güntherstraße 2, ist 
nach Burgstraße 28 verzogen;

Käthe S c h ö n  d u b e ,  bisher wohnhaft Uhlandstr. 36 c, 
ist nach Ham burg 26, Griesstraße 22, verzogen;

Hans B r a n d a u  hat seine Gaststätte Lübecker Str. 130 
aufgegeben und wohnt jetzt Ifflandstraße 62 c.

Jubiläen
Unser M itglied  Heinz B r u n s  beging am 1. 1. 1955 das 
2 5 j ä h r i g e  B e r u f s j u b i l ä u m  als Prokurist der 
M argarine-U nion AG.

Unser M itglied  W erner B e e c k e n  feierte am 16. 1. 1955 
sein 2 5 j ä h r i g e s  G e s c h ä f t s j u b i l ä u m .
W ir entbieten den Jubilaren nachträglich die besten 
Glückwünsche! D e r  V o r s t a n d

Unsere Geburtstagskinder1.
Unsere besonderen Glückwünsche gelten diesm al 

Dr. W ilh. K r  e i  d e l  zum 60. am  3. 2.
Ernst H  u p f  e 1 d zum 70. am 13. 2.
Paul S i m o  n zum 75. am 18. 2.
F. C. A. U h 1 i c h zum 75. am 22. 2.

M ögen ihnen noch v iele gesunde und erfolgreiche Jahre 
beschieden sein!

25. 1. K a r l  W.  S t e f f e n
25. 1. W i l l i  D a m e r a u
26. 1. H a r r y  H e i n r i c h s
27. 1. F r a n z  T h i e l e  

1. 2. M a x  K r a m p
3. 2. B e r n h a r d  L a n g 1 o  h 
3. 2. H a n s  B r ü m m e r  
5. 2. Dr .  M a x  M o h a u p t
5. 2. G e r t r u d  R i c h t e r
6. 2. F r a n z  S c h r e i b  
9. 2. K a r l  H e n k e l

10. 2. H u g o  S i n n i n g
A llen  Geburtstagskindern nachträglich herzliche Glück­
wünsche! D e r  V o r s t a n d

Herausgeber: Hohenfelder Bürgerverein, von 1883. Verantwortlieh für den' 
Inhalt: Kurt Gremmer, Ludwig Zander, Hamburg 24. Verantwortlich für 
Anzeigen und Druck: Gremmer & Kröger, Hamburg 24, Elisenstraße 15,. 
Tel. 25 02 68. Signierte Artikel geben nur die Meinung des Verfassers wieder..
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Dr. Zinkeisen, Behrmann & Co. m. b. H.
H a m b u r g - H o h e n f e l d e  • Gün t he r s t r aße  18 UjF

• W  F abrik  a lkoh olfre ier G etränke: Spez. S inalco • A p fe lsa ft
^  K oh lensäure • Fruchtsirup ♦ W erm u tw ein  • Fruchtw eine

K O N R A D  F R A N K E N B E R G
H olzle isten  - T isch lere ibed arf - Sperrholz 
A rti-H o lzb e izerH u n d  Polituren

Landwehr 35 - Ruf 25 39 46 - Ekhofstr. 37

Konfitüren - Kaffee - Spirituosen
A U S  D E M  F A C H Q E S C H A F T  

M Ü H L E N D A M M  / E C K E  Q Ü N T H E R S T R A S S E  • R U F :  24 74 03

G eschäft s -  Eröffnung
Am 3. 2. 55 haben wir den D a m e n s a l o n  von Frau 
Louise Reuter, Günther«Straße 2/4, übernommen. 
Wir bitten, auch uns IhrVertrauen schenken zu wollen.

OTTO  T A P P E R T  u n d  F R A U
Friseurmeister — G ü n t h  e r  -  S t ra ße 2 /4

HERMANN GEERCKEN
S c h n e i d e r m e i s t e r

H A M B U R G  2 4  - G ü n t h e r s t r . 2

Telefen: 247633

tfefle fUafUdei t(ü* ftm en
Stofflager, sow ie  s ä mt l .  R e p a r a t u r e n  und 
B ügeln.

Neu:
Pie MieketttfmlAuje* fiilMtiem&ntell

für D A M E N ,  H E R R E N  und  K I N D E R .

D u ff le ^ C oa ts , T rench  * C oa ts , S lipons und 
A n orak s in versch. F orm en . G a n z  gefüttert 
u nd  ausknöpfbare W interfu tter extra.

Beste Popeline u. Garbardine Qualitäten
in  a l l e n  P r e i s l a g e n ,  F a r b e n  u. G r ö ß e n .

A u ch  nach Ihren M a ß en  1

'B en ifeld i -pdmm6cl}trci

Speziell Decken u. Gordinen 

Feine Damen- u. Herrenwäsche

H A M B U R G  2 4  
Güntherstraße 61, Ruf 25 4064

KaffeesBruns
Feinkost, Kolonialwaren 

Weine, Spirituosen
Lieferung frei Haus

Hamburg 24, Güntherstr. 6
T e l e f o n  25 19 93

Umarbeitung - Reparaturen
Trauringe - R inge  -  Uhren  
Schm uckstücke - B estecke

H A N S  A B E L
Goldschm iedem eister

Hbg.24, Güntherstr. 96ptr.
Fernsprecher 25  5 7  61

Bandagen, M ieder, G um m i­
strümpfe, Senk- u. P lattfuß­

einlagen, nach Abdruck
im Fachaeschäft

A d .  H O Y E R
Hohenfelde, Neubertstr. 51

Lieferant a ller Krankenkassen

J. H. A u g u s  t Ertel  jr. ,,St. Anschar“ 
B e e r d i g u n g s - I n s t i t u t  

Hamburg 1, A l s t e r t o r  20,  Ecke Ballindamm
(Pferdemarkt) bei der Mönckebergstraße • Filiale Papenhuderstraße 16 

Ruf: 3 2  1 1 2 1 / 2 3  • N achtruf: 3 2  11 2 1 und 2 5  3 6  0 3
Unverbindliche Auskunft • Mäßige Preise • In den V ororten kein Aufschlag 

S o n n ,  u n d  F e s t t a g s  g e ö f f n e t

KORSETT-u. WÄSCHE-FACHGESCHÄFT
Hoheluftchaussee A  • Ruf: 4 4  74 33

F ü h r e n d e  M o d e l l e  
Reiche Auswahl in a llen Größen 
und Preislagen. - Unverbindliche 
F a c h b e ra tu n g  u n d  A n p ro b e

H K V - S C H E C K S
und jetzt auch

Lübeckerstr. 95, R. 261404

Federmatratzen ab Lager: 15 Jahre Garantie
780 Federn, guter Drell DM 40,—, geblümt DM 45,— 

Palmfasera'Watte, 780 Federn DM 60,—, geblümt DM 65,— 
11 Tagesdecken, zweitbettig . . DM 5 0 ,— =

Teppiche ab Lager: H a a r g a r n ,  160 x 220 DM 55,— 
190x290 DM 7 5 - ,  240x340 DM 1 2 5 -, Läufer 67 br. 4 , -  

90 br. DM 6,50, Bettumrandung DM 45,— 
V^ollteppiche und Brücken in großer Ausw ahl ! ! 

Schwanenwik 35

A U C H  D I E N E O N  - A N L A G E N

H A M B U R G  24

I H R E S  H A U S E S  L I E F E R T ;

L E U C H T R Ö  H R E N F A B R I K  
H E R S TE LLU N G  K O M P LE TTE R  
N E O N  - A N L A G E N  
R A U M A U S L E U C H T U N G  

G R A U M A N N S W E G  29 • F E R N R U F  25 66 44
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( T ^ r t iu M r  ü b e r r a s c h t  . . .

f r
FOTOHELMS

so heißt der neue hübsch illustrierte Prospekt der Firma Kodak. Bitte fordern 
Sie denselben u n e n tg e l t l ic h  und u n v e r b in d l ic h  bei m ir im Laden; oder 
rufen Sie nur bei mir an, dann sende ich Ihnen gern einen Prospekt per Post.

. . . denn (QttinMc is t  d ie  n e u e  f o r m s c h ö n e  K L E I N  BI LD-  
K A M E R A  fü r nur DM 118.— oder 1/5 tel Anzahlung und 10 Monatsraten.

RU F: 25 06  31 FOTO-HELMS K U H M U H L E  3

Waller Fiedler
A u t o l i c h u S p e z i a b W e r k s t a t t

H A M B U R G  24  EKHOFSTRASSE 37
Telefon 25 47 03

Hübscher Baum
Lübeckerstr. 133 

Telefon: 25 5607

'Die bekannte Gaötdtätte
für

Ganz, Stimmung, -hbumor

■
Berücksichtigen 
Sie unsere 
Inserenten !

K o n d i t o r e i

Siegfried 'Tlaget
Jetzt auch eigene Bäckerei, Brot- und Backwaren 

H A M B U R G  2 4 , L ü b e c k e r  S t r a ß e  127
Fernsprecher 2515 77

John Ebel
Klempnerei — Installation — Bedachung

Hamburg 24, Ifflandstraße 22, Telefon 25 19 10

F R A N Z  S C H U L D T
Glaserei - Glashandlung

Hamburg 24 - Schröderstraße 15 - Ruf 25 06 73

1 8 6 3 9 0  JAH RE 1 9  5 3

+ B e e r d i g u n g s i n s t i t u t  i
AUGUST ESSEN "T"

—= — Hamburg 24 • Güntherstraße 98 -----
F e r n s p r . :  25 04 87 - n a c h  G e s c h ä f t s s c h l u ß :  5917 74 u. 38 63 76

75 JAHRE

1 8 7 6  S ch n eew ittch en  1 9 5 1

Bäckerei * Konditorei « Kaffee 

H a n s  N a g e l ,  I f f l a n d s t r a ß e  1, R u f  24  4 8  20

Sei t  12.N o v e m b e r  1801

Hohenfelder
Schäferhütte
W. H. Otto Schmidt

H a m b u rg  24, L ü beckerstraße 84 
Telefon 25 52 93, 25 49 31

C laus Lau
M ÖBELTRANSPORTE

Speziell Flügel» u. Pianotransport 
Verpackung » Spedition

Hamburg 24, Hohenfelderstraße 24 
25 19 95

Rudolf Westphal & Sohn
Leitergerüst^Betrieb 

Hamburg 24 R u f 25 56 28 Neubertstraße 44

Ohm  & B arz II *H o h e n f e l d e r  K o h l e n h o f
Hamburg 24 , Ekhofstraße 2 5 / 2 7 Ruf 25 26 12
Spezialität: Zentralheizungskoks 25 43  49

W e r  Q u a l i t ä t  s u c h t ,  k a u f t  Farben  u n d  
b e i  Schlapkohlf D  r o g e r i e  a m L ü b s c h e n  B a u m


